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INFORMATIONSMITTEILUNG
Uber das Plenum des Zentrallkomitees der
Kommunistischen Partei der Sow jetunion

~ Am 26. Juni 1969 fand ein  Ergebnlisse der inter Sekretir des ZK der KP der  stans; P. N. Fedossejew, Di-  Jak
Plenum des ZK der KPdSU  Beratung der kommunisti- Ukraine; V. W. Grischin, Er- roHor deq Instituts fiir Mar-
statt. Das Plenum nahm das schen und Arbeiterparteien* ster Sckretiir des Moskaue beim ZK
Referat des Generalsekreliirs  entgegen. In der Debatte iiber  Stadtkomitees der KPdSU: der l\l’dSU; G. 1. Tschirja-
des ZK der KPdSU. Genos- das Referat sprachen die Ge- D. A. Kunajew, Erster Sekre- jew, Erster Sekretir des

sen L. L. Breshnew_ ,,Uber die

Beschlul des Plenums des Zentralkomitees der KPdSU

nossen P. J. Schelest, Erster

D. A. Kulidsh

tir der ZK der KP Kasach-

Gebietskomitees der KPdSU

* * *

Erster Sekretir des Vorbln-
des der Filmschaffenden der
UdSSR; A. A. Jepischew, Chef
der politischen Hauptverwal-
tung der Armee und der Sce-

streitkrifte der Sowjetunion
und W. S. Tolstikow, Erster
Sekretiir des Leningrader Ge-
bietskomitees der KPdSU.
Das Plenum des ZK nahm

cinhellig einen BeschluB zum
Referat des Genossen L. L
Breshnew ,Uber die Ergeb-
nisse der internationalen Be-
ratung der kommunistischen
und Arbeiterparteien” an. |

vom 26. luni 1969

Uber die Ergebnisse der internationalen Beratung
der kommunistischen und Arbeiterpar

Das Plenum des ZK der KPdSU, das das Refe«
?m des Generalsekretirs des ZK der KPdSU, Genos-
sen® L. L. Breshnew ,,Uber die Ergebnisse der interna-

| tionalen Bcratung der kommunistischen und Arbei-
terparteien” entgegennahm und erdrterte, hat voll
und ganz die politische Linie und die praktische Ta-
~tigkeit des Polnburos des ZK der KPdSU zur Fe-
stigung der
Weltbewegunr.z sowie die Arbex( der Delegation der
KPdSU auf der internationalen Beratung der kom-
munistischen. und Arbeiterparteien gebilligt, die
:om 5. bis 17. Juni 1969 in Moskau-abgehalten wur-

e

Das Plenum des ZK der KPdSU ist der Auffas-
sung, Wa die infernationale Beratung der kommu-
nistischen und. Arbeiterparteien ein grofer Erfolg
der kommunistischen, der Arbeiter- und der gesam-
ten Befreiungsbewegung war. Die Beratung “wird
auf die weitere Entialtung des Kamples gegen den
Imperialismus auf der Grundlage der breitesten Ak-
tionseinheit aller demokratischen, fortschrittlichen
Kraite der Welt gewaltigen EinfluB ausiiben. Die
Beratung bedeutete eine wichtige Etappe auf dem
Wege. der Festigung der Geschlossenheit der kom-
munistischen Weltbewegung auf der Grundlage der
Prinzipien des Marxismus-Leninismus, des pro]cla-
rischen Internationalismus.

Allein schon die Tatsache der l;inberuluyu,/ der
Beratlung mit einer solchen Teilnehmerzahl “bewies
iiberzeugend, daB sich die kommunistischen und
Arbeiterparteien ihrer hohen Verantwortung fir die
Geschicke der Bewegung bewuBt sind, mit der die
Zukunit der Menschheit verbunden ist. Der gesam-
te Verlauf der Beratung zeigle  eine Verstarkung
der Tendenz zum ZusammenschliB, zur Einheit der
kommunistischen und Arbeiterparteien umder ge-
meinsamen Interessen der Bewegung \ullen. die
von den Interessen jeder cinzelnen Partei nicht zu
trennen sind. Zur Entwicklung und Festigung die-
ser Tendenz trugen die Methoden der Vorbereitung
und Durchfihrung der Beratung bei, fir die eine
freie demokratische Diskussion der Probleme, die
kollektive Ausarbeitung der Dokumente, die umfas-
sende Publ t und eine wahrhaft kameradschaft-
liche und gleichberechligte Zusammenarbeit cha-

rakteristisch waren.

FTI froi .

Friedens und der gung
bestimmt wird. Es zeigt die Wege, wie der gesam-
te Kampf gegen den Imperialismus, aul ein neues
und hoheres Niveau gehoben werden  kann, die
Wege der praktischen Organisierung der Aktions;
einheit der breiten Volksmassen in der ganzen
Welt.

Das Dokument verbindet untrennbar
stisch-leninistische Analyse  der
Eotwicklung, 'des Wesens und der moghchen Aus
wirl kungen der imperialisti ik

die marxi-

mAt der k Plattform g antiimpe-
it Akti . Das tattet,’ den ~ Kampf
fir den Z hluB der drei revolutioniren
Hauptkrafte der Gegenwart — des sozialistischen
Weltsy , der inter len Arbeiterkiasse und
der len Befreiungsbewegung — noch ziel-

strebiger zu gestalten.
Die Beratung hat erneut bekraftigt, daB das so-
zialistische Weltsystem™ das Bollwerk der: weltum-

re en

Bewegung ist. Von den weiteren Leistungen des
sozialistischen Systems/ und: von seiner Geschlos-
senheit, von der Ausnu(zung der der neuen Ge;ell-
schaftsordnung Maglichk
durch die an der Macht beflndhchen Partclcn hangt
in entscheidendem MaBe der Erfolg der Auseinan-
dersetzung zwischen der neuen und’ der alten Welt
ab. Daraus folgt, daB die Sorge um die Starkung
des sozialistischen Weltsystems zugleich ‘auch die
Sorge um die Entwicklung des weltumspannenden
revolutiondren Prozesses, um den wirkungsvollen
Kampl gegen den Imperialismus ist.

Die Beratung hat bekraftigt, daB dle unbelrrbare
Verwirklichung der Prinzipien des  sozialistischen
Internationalismus, die richtige * Verbindung der
nationalen und internationalen Aufgaben der sozia-
listischen Staaten sowie die Entwicklung der brii-
derlichen gegenseitigen Hilfe und Unterstiitzung
die Hauptrichtung beim Zusammenschluf des sozia-
listischen Systems ist. Die Beralun

Die von der Beratung beschl Dok
entsprechen den Zielen und Erfordernissen der kom-
munistischen Weltbewegung in der gegenwartigen
Etappe ilirer Entwicklung, den Aufgaben der Ver-
starkung des Kampfes gegen den Imperialismus,
fiir die nationale und soziale Befreiung der Vélker,
fiir Frieden, Demokratie und Sozialismus.

In den Dokumenten der Beratung und in den Re-
den ihrer Teilnehmer wurden die riesigen  Erfah-
rungen der kommunistischen Bewegung verallge-
meinert, wurde eine tiefschiirfende Analyse der ge-
genwartigen Weltenlwicklung gegeben und ist -cin
wichtiger Beitrag zur  marxistisch-leninistischen
Theorie enthalten.

Das von der Beratung angenommene Dokument
»Die Aufgaben des Kamples gegen den Imperialis-
mus in der gegenwirligen Etappe und die Aktions-
einheit der kommunistischen und Arbeiterparteien,
aller antiimperialistischen Krifte” hat duBerst gro-

Be Bedeutung. In dem Dokument wird die unum-
stdoBliche Tatsache hervorgehoben, daB die Haupt-
linie der Weltentwicklung nach wie vor von
Kraften der Revolution und des Sozialismus,

' Unsere
i VVnchenendJ

den
des

ausgahe

Nachdruck erklart, daB die Vertei Igung des So-
die internationale Pflicht der Kommuni-
sten ist,

Die Beratung betonte die Rolle der Arbeiter-
klasse als der Haupttrieb- und mobilisierenden
Krait In der gegenwartigen Etappe des revolutio-
niaren Kampfes. Sie verwies auf die groBen revolu-
tionaren Potenzen der werktitigen — Bauernschait,
der fortschrittlichen Intelligenz und  der Jugend,
.aul die Bedeutuhg der gesamten  demokratischen
und antiimperialistischen Bewegung in den kapita-
listischen andern, aul die ,wachsende Rolle der

t I g gung der Volkcr Amns
Afrikas und Latel ikas im F
revolutiondren Prozefl.

Die Beratung hob besonders hervor, da fiir die

kommunistischen .und Arbeiterparteien: der Kampf »

egen den Imperialismus und fir den Frieden vom

F\amp[ fir die Endziele der Arbeiterklasse, vom
Kampf gegen den Kapitalismus als soziales Sy-
stem und fiir den Sieg des Sozialismus und Kom-
munismus in ihren Landern nicht zu trennen ist.

Die Annahme des Aufrufs zum 100, Geburtstag
W. L Lenins durch die Beratung hat prinzipielle

Bedeutung. In dem Dokument wird die unverbriich-
liche Treue der Kommunisten zum Leninismus be-:
kraftigt und dessen allgemeine internationale Be-
n gedrangter Form wurde

deutung hervorgehoben.

TAG DER
SOWJET-
JUGERD

internationalen '

hat mit allem-
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darin die ideologische Grundlage der Einheit der
kommunistischen Weltbewegun§ zum Ausdruck: ges
bracht. Die Beratung orientiert die  kommunisti-
schen und Arbeiterparteien darauf, das Lenin-Jubi-=
lavm fiir die umfassende Propagierung der Ideen
des Leninismus und fiir die Verstarkung der ideo-
logischen M beit der auszu-
nufzen.

Das Plenum des ZK der KPdSU hebt die WICh'
, tigkeit und Akfualitat der anderen Di

ihren Darlegungen zum Ausdruck kam. Die KPdSU
wird gegen die antileninistischen ideologischen
Zielsetzungen der gegenwartigen Fihrer Chinas;
gegen ihre Spalterpohhk und ihren groBmachtchau-
vinistischen auBenpolitischen Kurs einen unverschn-
lichen Kampf fiihren. Sie wird alles daran sefzen.
die Interessen des Sowjetvolkes, das den Kommu-
nismus aufbauf, gegen alle Anschlige zu verfeidi-
gen. Zugleich geht die KPdSU davon aus, daB die
grundlcgend:n Interessen des sowjetischen und des

Beratung hervor. Der von ihr beschlossene Appell
,.Lnabhang:gkcll Freiheit und Frieden fir Viet-
nam!” demonstriert vor aller Welt die kampferprob-

hen Volkes ibereinstimmen. Die KPdSU
wird auch weiterhin bestrebt sein. die freundschait-
lichen Gefiihle, die das Sowjetvolk -gegeniiber dem
hinesischen Volk hegt und die unzweifelhait auch

te proletarische Solidaritat der Ki ihre
Entschlossenheit, auch kiinitig gemeinsame Aktio:
nen zur Unferstiitzung des vietnamesischen Vol
kes durchzufithren.

Der , Fncdcnsappell" sefzt dxe kampferischen an-
Iumpenahs(mchcn Tr
Bewegung fort. In diesem Dolmment ist die ge-

Haltung der
gung zu einer der Kardinalfragen der Gegenwarl
dargelegt, eine Haltung, die “daravf abzielt, die
breitesten demokratischen und friedliebenden Kraf-
te im Kampf fiir die Verhinderung eines Kernwaf-
fen‘Weltkrieges zu vereinigen.

Das Plenum stellt mit tiefer Beinedlgmg fest,
daB sowohl in den Dokumenten der Beratung als
auch in den Ausfihrungen ihrer Teilnehmer die
Politik der KPdSU und des Sowjetstaates umfas-
sende Unterstitzung fand, die zum Ziel hat, die
Positionen des Sozialismus zu festigen, die Volker,
die gegen den Imperialismus, fir ihre soziale und
nationale Befreiung kampfen, allseitig zu unterstit-
zen, den Frieden und die Sicherheit der Valker zu
gewihrleisten, einen Kernwaffenkrieg zu verhindern
sowie die Prinzipien der friedlichen Koexistenz von
Staaten mit unterschiedlicher Gesellschaftsordnung
zu behaupten.

Die Beratung bestitigte die Richtigkeit der Li-
nie der marxistisch-leninistischen Parteien zur
Uberwindung der enen schie-
denheiten, zur Festigung der Einheit der kommuni-
stischen Bewegung. Der Weg dahin filhrt iiber die
gemeinsamen Aktionen gegen den ' Imperialismus,
iiber die allseitige Erweiterung der Verbindungen
und Kontakte zwischen den Bruderparteien, dber
die Verallgemeinerung der theoretischen Arbeit der
Parfeien, tber die Verteidigung und schopicrlsche
Enfwicklung der ' marxistisch-I Theo-

das chinesis Volk gegeniiber der
und den anderen sozialistischen Landern empfindet,
zu-erhalten und zu fordern.

Das Plenum stellt fest, daB die Kommunisten und
die Werktatigen der Sowjetunion ihre internationale
Solidaritat mit der kommunistischen Weltbewegung
bekunden und die Politik unserer Partei rickhalt-
los unterstiitzen.

Die internationale Beratung der kommunistischen
und - Arbeiferparteien hat erneut manifestiert, da8
die kommunistische Bewegung trotz ciniger Schwie-
rigkeiten in ihrer Entwicklung die kampferprobte
Vorhut aller antiimperialistischen Krafte und die
machtigste politische Krait der Gegenwart ist.

Das Plenum des ZK der KPdSU beschliet:

1. Die von der Beratung angenommanen Doku-
mente ,Die Aufgaben des Kampfes gegen den Im-
perialismus in der gegenwartigen Etappe und die
Aktionseinheit der kommunistischen und Arbeiter-
parteien, aller antiimperialistischen
Aufruf ,Zum 100. Geburtstag W.
Appell ,Unabhingigkeit, Freiheit und Tned-.n fur
Vietnam!* und den ,Friedensappell* zu billigen.

2. Gestiitzt auf die Ergebnisse der Beratang, die
konsequente Linie der KPdSU auf den Zusammen-
schluB« der internationalen kommunistischen Bewe-
gung auf der prinzipiellen Grundlage des Marxis-
mus-Leninismus und des prnl;unskhen Internatio-

1 fortzusetzen, die Verbindungen mit den
kommunistischen Parteien auf allen Gebieten allsei-
(Ig zu entwickeln, den Kampf gegen die biirg

logie, fiir die Reinheit der marxistisch-leninisti-

Sowjetanion

rie.

Das Plenum des ZK der KPdSU miBt der Schlufi-
folgerung der Beratung grofle Bedeutung bei, daB
der konsequente Kampf fiir die Reinheit des Marxis-
mus-Leninismus, gegen den Revisionismus, Dogma-
tismus und Nationalismus eine notwendige  Bedin-
gung fiir die Starkung der Reihen der kommunisti-
schen Parteien, fdr den internationalen Zusammen-
schluB der Kommunisten. fir die Hebung ihrer Rol-

le_als Vorhut der gesamten revolutionaren Bewe:*

gung ist.
Das ZK der KPdSU stellt fest, daB der M

* Friedens und zur

schen Lehre und gegen den rechten und linken®
Revisionismus und Nationalismus zu fihren.

3. Das Plenum des ZK der KPdSU billigt die au-
Benpolitische Linie der KPdSU und der Sowjetre-
gierung. Die AuBenpolitik der UISSR wird nach
wie vor im gemeinsamen Kampf der antiimperialisti
schen Krafte, bei der Stirkung der Macht und Ge
schlossenheit der sozialistischen Staatengemein
schaft eine auBerst wichtige Rolle spielen und als
wirksames Instrument zur Vereitelung der Aggres-
sionspldne des Imperialismus, zur Erhaltung des
chauptung der Prinzipien der
friedlichen Koexistenz von Staaten mit unterschied-
I'|‘cher Gesellschdl(sordmm ur Unterstiitzung des

austausch auf der Beratung iiberzeugend erwiesen
hat, daB der auf litische Kurs der gegenwirti-
gen Fihrung der KP Chinas und ihre Spalterpoli-
tik- von Seiten der {iberwdltigenden Mehrheit der
Bruderparteien auf eine entschiedene Ahfuhr stoBt

Das Plenum beslatigt einmiitig die Haltung der

Delegation der KPdSU aul der Beratung, die in

Bannertrﬁgef
des ...
Wettbewerbs
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der Volker dienen.

4. Im Hinblick darauf, da8 die wirtschaitlichen
Erfolge, die wissenschaftlich-technischen Errungen-

* schaften und die Festigung der Verteidigungsiihig

kelt auBerordentlich groBe Bedeutung for den Aul
bau des Kommunismus in der UdSSR. fiir den anti
imperialistischen Kampf und die Entwicklung des
revolutiondren Prezesses haben. macht das Plenum
des ZK der KPdSU die Partei-, Sowjet- und Wirt-

Drei Frauen, .
ein Mann und
ein Traum

@ Von V. KLEIN
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schaftsorgane, besonders auf die Nofwendigkeit der
Gewahrleistung der Erfilllung der Staatsplane und
der Auigaben des Funfjahrplans, auf die Eroberung
neuer Hohen der Wissenschait, Kultur und Kunst
aufmerksam. Die Bemihungen der Belegschaiten
von Betricben, Baustellen, -Sowchosen und Kolcho-
sen mirssen auf die Erhdhung = der Enekhvnlal der
Produktion, die Besch des wi

lich-technischen Fortschritts, die Steigerung du'
Arbeitsproduktivitat. die schnellste Inbetriebnahme
und bcwrc Nutzung ven Pmdukﬁonskapuilitzn
und die maximale Ei
Reserven in die-Produktiend konzentneﬂ werden.

5. Eine auBerst wichtige Aufgabe ist die Verstar-
kung der ideologischen Arbeit im Zusammenhang
mit den Ergebnissen der internationalen Beratung.
Die Parteiorganisationen missen zur Propagierung
der Ergebnisse der Beratung und der von ihr be-
schlossenen Dokumente eine aktive Tatigkeit entfal«
ten, wobei Presse, Rundfunk und Fernsehen sowie
Lektionen und andere Formen umfassend ange=
wandt werden sollen.

6. Das Plenum bekraitigt die unveranderliche Li«
nie der KPdSU zur Erziehung unseres Volkes im
owjetischen Palriotismus, im Geiste der
t, der Briderlichkeit und der infernatio«
nalen Solidaritat mit den Volkern der sozialisti-
schen Lander, mit allen Volkern, die um ihre so-
und nationale ‘Befreiung, fir Demokratie,
Frieden und Sozialismus kampien. Das Gefihl des
Stolzes auf seine Partei und sein Land, die Bereit-
schait, alle Kraite fir ihr Aufblihen herzugeben,
das tiefe Verstehen der internationalen Bedeutung
des Aufbaus des Kommunismus in der UdSSR—die-
se Ziige eines bewuBten Sowjetbiirgers sind unter
den gegenwartigen Bedingungen besonders wichtig.

7. Eine der wichtigsten : SchluBfolgerungen. die
sich aus den Ergebnissen der Beratung ergibt, ist
die allseitige Entwicklung der® wissenschaftlichen
Arbeit zu einer tieferen theoretischen Verallgemeine-
rung der Probleme der Gegenwart, der allgemeinen
GesetzmaBigkeiten und der Besonderheiten der welt«
umspannenden revolutionaren Bewegung, zur Aus-
itung der wichtigsten theoretischen Probleme
des Aufbaus des Sozialismus und Kommunismus,
des Kamples der internationalen kommunistischen
und Arbeiterbewegung gegen den Imperialismus Zu
diesem Zweck ist es wichtig, die Durchfihrung von
internationalen theoretischen Konferenzen und Se-
minaren umfassender zu praktizieren.

8. Die Ergebnisse der internationalen Beratung
der kommunistischen und- Arbeiterparteien auf Vers
sammlungen der Parteiaktivs der Unionsrepubliken,
der Regions-, Gebiets-, Stadt- und Rayonkomitees
der Partei und auf Versammlungen der Grundors
ganisationen der Partei zu erdrtern. Ein grindliches
Studium der Materialien der Beratung = durch dia
Kommunisten zu organisieren.

.o

Im Hinblick auf die gewaltige Bedeutung der
Erfolge der Sowjetunion beim Aufbau einer neuen
Gesellschaft ruit das ZK der KPdSU alle Partei-
rganisationen, alle Parteimitglieder, das ganze
Sowjelvolk auf, noch selbstloser dafiir zu kampfen,
die grofien Pline des Aufbaus des Kommunismus zu
verwirklichen und den 100. Geburtstag des Grin-
ders unserer Partei und des Sowlelstaales W. L Le-
ains wiirdig zu begehen,

Wird
Shabotinsk
800 Kile
heben?
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Juni-qf ag der Sowjetjugend

Der Tag der Sowjetjugend ist ein allgunel-q Volksfest.
Millionen von Jugendlichen, die multinationale Famille unse-
rer Jugend, berichtet an diesem Tag der
\ Purlel, was sie geleistet hat und lelstet.

Kommunistischen

hen mit Stolz von Temirfau

Wir, der

Komsomol der Republik das

waren, steht der Jugend bevor,

auf die

und Rudny, Karatau und Mangyschlak. Sie |Ind Symbole der Arbeitstaten
unserer Jungen und Mbdchen. Yon den 17 StoBbauten, Uber welche der
Cheftum hat, méchte ich die Irrigationsanla-
gen aussondern. Das ist eine Ehnmufglb' Dort, 'o fruher tote Li

Iu neuen GroBtaten, Juuend sei bereit!

Besten — die l‘-m 4.1 Jungen Hirten, Ncl'd‘o- der saxh-
D.

”, Gebiet Al-

ma-Afa, A. aus d--

da, und vielen anderen.

kolinski”, Gebiet Ksyl-Or-

Am Vorabend des Tags der Sowjefjugend begab sich olu."ﬂ.ﬂ Per-

den Weg.

unserer

sonen
Eine der Aufgaben, dlc vcr Ihnnn stehen, ist die hllnlhme am Zweijahr-
L der Hoch-

plan ,Der

. Die

schulen lrollonnidon!hdu« Lande 160 Schulen bauen und an 400 .Sput-

nik"-Lager errichten. Die Schiler Kasachstans begannen
zu den Lenin-Stitten — nach Uljanowsk, Schuschenskoje, Ka-

legen, hydrotechnische Anlagen zu bauen, w.lds’nllln und neue Sowcho-
se zu schafien. In nachster Zeit werden lber 7 000 Z&glinge des Komsomol

mit
Auch der A der V

gehen.
) wird nicht verblas-

soeben die Som-

san, Leningrad — und in die Hauptstadt unserer Heimat — Moskau.

M. TURSUNKULOW,

Sekretér des ZK des Komsomol Ki

(TASS)

nach dem Bestand der Bevdlk

sammengefaBt sind.

nicht nur eine poetische Metapher. Die UdSSR ist wirklich ein
ng und nach der d

Jugendgeneration im Aufbau der neuen Gesellschaft. Hier einige Zahlen, in

denen Wille, Enthusiasmus, Mut der jungen Generation unseres Landes zu-

Die Jugend des

Majakowski nannte die Sowjetrepublik ,Land der Jugend” und dl— ist

somolzen, arbeiten in den Kolcho-

sen und An der Neu- Glick genannt.
Rolle der rb g beteili sich Gber
5 Mill Junge Rationalisat

Sow jetlandes

Geld als Hauptbedingung fir des
Die ubom-cg-nd-
M.hmm der Jugend betrachtet in-

Jeder vierfe Birger unseres Lan-
des ist Schiler oder Student. Den

Arbeif, Achtung der Um-
gebenden, eine gute Familie als
FleupHaktor fGr das Gldck.

Jeder zweite Rotgardist Pefrograds
war unter, 27 Jahre alt. Der Komso-
mol schickte drei Vierfel seiner Mit-
glieder an die Fronten des Birger-
kriegs. Ober 300000 Jugendliche

sie hat Berule, die eine ernsie fech-
nische Ausbildung fordern. Bei uns
ist jeder zweite Lehrer oder Arzt
eine Person, die noch nicht in das
vierte Jahrzehnt gefreten ist. Von

erhalten. Auf die Fuge des Fra-
gebogens

Was ist die Triebkraft der Taten
ier Altersgenossent” haben Gber

PP Jugendlichen stehen B0O Hochschu- Der Leninsche Komsomol hat ge-
len, Gber 4000 Techniken, 2 genwirtig das Patentum Gber den
So war es. Die lingst vergange- 11000 Helden der sind ), inbildende Schulen zur Aufbsu von dber 100 der gréBten In-
nen, aber unvergeBlichen Revolu- 7000 Zdglinge des Komsomol fogung. Allein im' vargangenen s dustriebetriebe_und Kraffwerke, Ei-
fionsjahre... Die jungen Prolefarier So ist es. Die Halffe der Bevdl- \urdon 2 Millionen 200 000 ,u,,q,,, bahn- und lei
folgten lljitsch in den ersten Reihen  kerung der UdSSR sind Jugendliche ynd madchen in die F Gb: ob., D den Re-
der Kampfer, die die alte Welt unter 30 Jahren. Von je zehn Werk- o5 aufgenommen. pubm. und Gebietsneubauten we-
stirmten. Die Revolution hat die Le-  titigen der Indusirie sind 5 und des o 77 hen die Banner der Komsomol-
ninsche Einschdtzung der Jugend, Bauwesens — 6 im K lalfer. Die ogen des K | StoBbauten.
daB immer die Jugendlichen als die Die Jugend st eine d de haben Big vor kurzem Die Sowjetjugend unferstifzt die
Ersten zu einem selbsilosen Kampl  Kraft in den entschei- Angaben uber die Ten- 'biderlichen und freundschafiliche:
bereit sind, hundertfach ati Juk , denn denz der Ideaie unserer Jugend yerbindungen mit 13000 Jugendor-

ganisationen von 120 Lindern der
Welt,

im Komsomol, der Kampfavanigar-
de der Jugend, sind heute Gber 23

Mill Jungen und Madchen des
Sowjetstaates  ver-
jedem Tag mehren sich
seine Reihen. Der Beifrag des Kom-
des Kommunis-

(TASS)

des Fernen
Ostens

trat das Mitglied des ZK der KPdSU,
der stellveriretende Vorsi de des

Die Teilnehmer der

zweiten Zu-

Ministerrats der UdSSR, Vorsitzender
des Sfaatsplanes der UdSSR S. T.
Nowikow auf,
Das Zenfralkomitee der
h Partei der S
wandfe sich mit einem GruBschrei-
ben an die Teilnehmer des Treffens

Kommu-

der jungen Bauarb

Sibiriens und des Fernen Ostens bn-
schlossen, einen Aufruf an alle jun-
gen Bauarbeifer des Landes, den
Wettbewerb zu Ehren des Lenin-Ju-
bildums noch breiter zu entfalten, ihn
mit neuen Erfolgen in der Arbeit
und im Studium zu begehen.

TS

men: kommt auf die der
westlicheh Rayons des Landes! Wir
werden euch wie leibliche Brider
und Schwestern empfangen, fir ei-
nen jeden seine Lieblingsbeschifti-
gung finden, mithelfen, sich einen
Bauberuf zu erwerben und hochpro-
dukliv zu arbeifen.

Wir rufen alle, die an den Bau-

wir das Leninsche Zen-
imlkom:loc der KPdSU, daB wir auf
das hohe Verfrauen der Heimat,
auf die Firsorge der Parfei um die
Jugend, mit StoBarbeit, mit neuen
Erfolgen der Schalfung der ma-
feriell-technischen Basis des Kom-
munismus antworten werden."

(TASS)

Viter”.

Die Teilnechmer des Treffens wer-
den sich mit Teilnehmern des Gro-
Ben Vaterlindischen Krieges und
Arbeitsveteranen ftreffen, Erfahrun-
gen in der militirischen und patrio-
fischen Erziehyng mit den Rolen
Pladfindern Ostkasachstans austau-
schen.

Das Organisafionskomitee und der;
Stab des Treffens haben zusammen
mit dem Stadtkomitee fir Kdrper-
hmur und Sport einen Plan der

be fir die
du militérischen Komplexes ..lmﬂ
zur Verfeidigung der Heimal” erar-
beitet.

An diesen Wettspiclen werden
sich Tausende Jungen im Einbe-
rufungsalter beteiligen.

i . AR S - Di 37 Pre
D'IC 'olrw' ist cine Kraft im kom= UNSER BILD: Diensthabende des Zentralen Steu- folgien dem Aufruf der Parlei, ka- je fausend Ingenieuren und T.(hm- i ‘."D':""wd:;“h d-n ;.nth‘ lnationatan
munistischen Aufbau. erpultes im Bratsker Wasserkraitwerk Nina Murawjo- | men zu den Neubaufen des ersten  kern sln:. fast 500 iges Mk e der glichst mehr einigh. M
illionen i jahrf Armee der wissenschaftlichen i- Nutzen zu bringen.” Nur eftwa 9 Pro-
dere"hd!mv:"v:’l:mg;n ':"“1'_’““"'"" nrdbﬂ(e::: wi. PlanjahriGnfts. 'ln den Jahren des Ll TLesteht zur Hilffe aus Berpire Anmg:’md“ heben ge. somol zum Aufbeu
;i }tn roduktionszweigen des - Folo: J. Belinski GroBen Vaterlandischen Krieges be- Jugendlichen... schrieben: Ehrgeiz, Streberfum. Von mus wachst.
des, in den Kolchosen und Sowchosen, auf standen die Parfisanentrupps zu 60 Ober 10 Millionen Jungen und siebzehnundeinhalbfausend Befrag-
Neubauten und iniIndustriebetrieben. (TASS) Prozent aus Jugendlichen. Von  Madchen, darunter 3 Millionen Kom- fen haben nur 106 Personen das »Shisn molodjoshi™
H In Nowokusnezk fand das zweite der jungen Bauarbeifer, an alle Wir sind sfolz darauf”, heiBt stellen des Finfjahrplens arbeifen,
N Treffen der jungen Bauarbeiter Si- Jungen und Madchen, die helden- es im Aufruf, ,daB8 die Parlei auf, eine sirikte lngamschqn des Auf Ruhmeswe en
t biriens und des Fernen Ostens statt.  haft an den Bauten Sibiriens und des uns Jungen anveriraut hat, Bahn- Bauwesens, eine Steigerung der Ar-
Uber fausend Vertreter der sibiri- Fernen Ostens arbeiten, und brachte brecher bei der Erschli der an jedem Arbeits- oo
. schen und westlichen B hab die Obe zum Ausdruck, noch unbewohnfen Rayons zu sein, platz zu erzielen, Krifte ein- der v ater
und aller Unionsrepubliken waren daB alle Teilnehmer des Trelfens und gvoﬂe und hinreiBende Aufgaben zu  zusetzen, um rechtzeitig neue Kapa-
\ hier eingetroffen. ihre Freunde den 100. Geburfitag Iosen. zititeh und Objekte in Befrieb zu
Mit einem Referat ber die Rolle  W. I. Lenins mit groBen Arbeitser- Im Aufruf heibt es u.m nehmen.” Heute beginnt in der Sfadf Lenino-
ag o8 der Jugend, des Komsomol in der folgen wirdigen und zur Schalfung LWir AbschlieBend heiBt es im Anlruf' gorsk ein lewﬂlﬂve"en der Kom-
i der P k kral der materiell-fechnischen Basis des die beschlossen haben sich einer wIm Namen der jungen B unter
Sibiriens und des Fernen Ostens Kommunismus beitragen werden. schweren, aber edlen Sache zu wid- fer Sibiriens und des Fernen Osfens | dem Motfo -.An' Ruhmeswegen der

W. L LENINS

Eine markanfe unvergeBliche Sei-

Bannertrager
des Wetthewerbs

(ZUM 50. JAHRESTAG DER SCHRIFT
+DIE GROSSE INITIATIVE”]

maB W. I. Lenin den Fragen ihrer

fe in der Chronik des Arbeitshel- wissenschaftiichen Organisation, die
dentums der Sowjetmenschen war in sich das letzte Wort der Wissen-
der erste kommunistische Subbotnik, schalt und Technik mit den Mluon-
der von den Afbol'om des Depofs bénd der ki

der Station Mosk h- ktétig inigt, welche ei-
neja der Moskau-Kasaner ne michtige sozialistische  Produk-
Eisenbahn am 12,  April 1919 fion schaflen, immer groBe Bedeu-
durchgefihrt  wurde. Bald da-  tung bei.

nach wurden  Subbofniks  auch An den ersien kommunistischen
in anderen Befrisben und in  subbotniks feilnehmend, haben die
v-rx(hmdnnun Stédten des Landes  Arbeifer nicht nur selbstlos gear-
orgeni beilef, sondern auch eine groBe Sor-

W. 1. Lcr\m hat die kommunisti=

schen Subbotniks, die in Moskau ent-
standen waren und sich bald im
genzen Lande verbreifeten, hoch
eingeschatzt, Uber sie verfaBte er
extra eine Arbeit unfer dem Titel
Die groBe Initiative".

In den Subbotniks sah Lenin die
héchste Arbeitsorganisiertheif, die
aulkommenden Keime einer neuen
kommunistischen Gesellschaff,

W. I. Lenin war stefs ein Gegner
des leichten Umgangs mit den Wér-
fern ,Kommune"”, , kommunistischer”,
wKommunistischer Subbo!mk " 2dhlte
er in dieser Beziehung als werfvoll-
ste Ausnahme. Denn ihre Teilnehmer
haben zuerst in der Tat bewiesen,
daB sie fihig sind, wie Kommuni-
sten zu arbeifen, aber schon nach-
her ihrer Initistive die Benennung

kommunistische  Subboftniks verlie-
hen.
Die kommunistischen Subbofniks

haben nach Lenins Meinung eben
duwogln eine gvoBo historische Be-

ung, Is bewuBfte und
rmwllhg. Inifiative der Arbeifer in
der Entwicklung der Arbeitsproduk-
tivitat, beim bergehen | zu einer
neven Arbeifsdisziplin, in der Ge-
stalfun

ge um die Festigung und das Wachs-
fum dos sozialistischen  Eigenfums
an den Tag gelegh: ,Ober den
Schutz von jedem Pud Brot, Kohle,
Eisen und anderer Produkte.” (W. I.

H ARRY, ich habe heute einen
9924 Stof Hefte zu Hause verges-
sen, willst du nicht so gut sein und

sie mir bringen?* sagte der Lel-
rer Leopold Reinhardt zu Harrv
Ruckhuber, einem hageren Jungen
in abgetragenen Kleidern aus ei-

ner kinderreichen Familie
Harry lief schnell zum Haus des

Lehrers, klopfte an... ,Harry, hast
du heute schon ua: gegessen?
fragte ihn die Frau des Direklors
Sina Reinhardt

Harry schlug die Augen nieder...
. Komm setz dich an den Tisch, trink

einc Tasse Kaffe Sina - fahrie
ihn an den Tisch.. Solche Szencn
wiederholten sich oft.

Das ist schon lange her, 1949, in

den schweren Nachkriegsjahren.

Der Vater gestorben. Die kinders

reiche Familie: hatte nicht immer
genug Brot auf dem Tisch...

Ja, der Lehrer muB oft erfinde-
risch sein, um einen Schiler, dar
schlecht lernt, der allen Glauben
an sich, an die Gerechtigkeit im

Leben verloren hat, wieder zu ge-
winnen, und bescnders dann, wenn
die Familic in eine schwere mate-
rielle Lage geraten ist.

ALLTAG EINES
SCHULDIREKTORS

re arbeitet er in  der
Achtklassenschule von Mnogozwet-
noje und 11 davon als Direktlor.
Zuerst befand-sich_die Schule in
einem baufilligen Gebaude, man
iernte in zwei Schichten. Es war
schwer, die auBerschulische Arbeit
zu organisieren. Dank den Bemi-
hungen des Direktors wurde 1964
ein neues Schulgebdude errichtet,
in dem es genigend Klassenriume
und Kabinefte gibt, die jetzt mit
allen notigen technischen Mitteln
und anderem Inventar ausgeslattet
sind,

Neben der Schule ist ein scho-
ner Obstgarten, der schon 4 Jahre
Friichte trigt. 1968 sammelten die
Schiilel eine Tonne Apfel. Mit gro-
Bem Vergniigen essen die Schiiier
sic am l. September, am Anfang
des neuen Schuljahrs, Das ist hier
zur Tradition geworden.

Viel Mithe kostete

es dem Di-

In der Schule, in der 10 Lehrer
{itig sind, funktionieren standig
Zirkel fur Gesang, Sport, Ge-
schichte, Laienkunst, junge Na-
turfreunde und andere. Der Ge-
sangzirkel wurde auf der Rayon-
olympiade wihrend der Frihlings-
ferien dieses Jahres mit einer Ein-
renurkunde ausgezeichnet.

Die Mitglieder des Geschichtzir-
kels (Leiter Wassili Pankin) schrel-

ben gegenwirtig  die Geschichte
ihres Dorfes. Sie haben einen re-
gen Briefwechsel mit den ersten
Ansiedlern des Dorfes. fe Kin-
der licben Sport und wetteifern
oft im  Tischtennis-, Volleyball-
und FuBballspiel. Von der Arbeit

des, Zirkels der jungen Naturfreun-
de spricht der schéne Schulgarten.

In dieser Schule langweilen
sich die Schiiler nicht. Und das ist
vor allem dem einigen Lehrerkol-
lektiv, dem Direktor Leopold Rein-
hardt und dem Leiter des Lehrteils

schulbildung. Elsa Lang untersich-
tet in der Mittelschule von Bol-
sche-Isjumowka. Sie hat die Pad-
agogische Hochschule. von Petro-
pawlowsk absolviert. Viele Zoo-
techniker, Agronomen, Mechanisa-
toren, Schoffore haben bei Leopold
Reinhardt gelernt. 1hn kennen klein
und groB, jung und alt Er ist
nicht nur ein unermidlicher ener-
gischer Lehrer und Direktor der
Dorischule. Ihn sieht man oft in
hied: Ver 1

ver

leitet die Gruppe der Propagandl-

sten, unlerrichtet die Lehrer in Phi-
losophie.

Fur seine hingebungsvolle Ar-
beit ist der immer nach Neuem
strebende Direktor mit Medaillen,
vielen Ehrenurkunden und Geld-
pramien ausgezeichnet worden.

Frihmorgens schreitet ein hage-
rer, hochgewachsener Mann der
Schule zu. Der neue Arbeitstag
mit neuven Sorgen hat begonnen.

H. ECK

UNSER BILD: Leopold Rein-
hardt
Gebiet Koktschetaw

ng
der Wirtscheft und des Lebens dien-
fen,

Das ist letzlen Endes das Wich-
tigste, die Hauptsache fir den Sieg
der neuen Gesellschalfsordnung. Er
schrieb:

nGegeniiber der kapitalistischen
Arbeitsproduktivitdt  bedeulet der
Kommunismus eine héhere Arbeils-
produkfivitat freiwillig, bewuBt, ver-
eint schalfender Menschen.” (W. I
Lenin, Ges. Werke, Band 38, S. 22,
russ.)

| Die Probleme des sozialistischen
| Wettbewerbs prifend, die charakie-
ristischen Besonderheiten der Arbeit
im Kommunismus unfersireichend,

Lenin, Ges. Werke, Band 39, russ.) Jetzt ist Harry Ruckhuber ein  [eklor, den Lehrern und Schilern.  gemion' Krawzow zu yerdanken.
Basondara! Baceufing: maB Wil angesehener Eisenbahner mit milt-  p= G0F  BAEEM o a0ge egh Viele ehemalige Schiller des
lerer  Fachschulbilding richte brachte. Die aus Issyk- . H
Lenin der Verbreitung der fort- ung. Kul. Gebiet Omsk. 3 Deutschlehrers Leopold Reinhardt
. Es war fir den Deulschlehre ul, Gebiet Omsk, gebrachten Selz- P
schrifflichen Erfahrung bei, denn sie ! ilschlehrer o muBten sehr behutsam ge. Sind jetzt schon angesehene Fach-
A A A o S e Leopold Reinhardt in den 31 Jahren y ""8 0 AT &= leute. Antonina Jastremskaja, Was-
fum der Arbeifsprodukfivitl, auf nicht einfach, das Herz eines jeden pflegt werden, bis sie sich hier ak- sili  Pankin unterrichten in der
die gesellschaftliche Produktion ein. Schillers zu gewinnen. 20 Jah-  Klimalisierten, octlichen Schule, haben Hoch-
Die Wichtigkeit der b g
der fortschritilichen Erfahrung un-
terstreichend, wies Wiadimir lljitsch
noch in den ersten Jahren der So-
wijetmacht darauf hin, daB wir er- PO
viemecht Soaud o ot it o) | DB Viehatchter der 1. Abter €6 [ und suh die Wore dor
Kralt des Beispiols in erster Linio | | oo Wif Got Sawchos  .Jerken: Lisger XSSl on nder ydd
sine moralische wird und dann auch | |0t o et (e o erin T Y1) schitiecn achlecht oder, Kanihg
ein_ obligaforisch eingefGhries Muster | [ 2 1SCherWETRRIEHie dlieses Sowchios verstanden. Der Kontakt mit den Zu-
der Organisierung der Arbeit im SRR RSkt LpogTal, LAl ° ° schauern fehit.
neuen Sowjefrubland, SHlpaeLdrossct Nellidan ceulschp Andererseits haben die Klubleiter
Wiadimir lljitsch Lenin befrachte-| |wihrend seiner Gastspiele im Gebiet un Selne as S le ournee o ’gm‘"{,erko.’;f"dff"g’,‘:cﬁf:{';‘:
fo das Problem der Organisation des| |[ihren Sowchos, in dem viele 5o- o A Sledl e ey
sozialistischen Wettbewerbs immer| |wjetdeutsche leben, nicht besucht L P ST nkf‘ bt
in Verbindung mif der Sorge der| |hat. ,Wir arbeilen gut”, schreibon Minna  Schneider schreibt aus  besucht, Tm Tschimkenter Geble!, man an den deutschen D&rfamn In Gurjew Jhalf™ L3 & E ber
Parfei um das Lebensniveau der| |sie. ,werden auch Kulturell belrauf, Wosnessenowka, Rayon Makinsk, — wo'ich es traf, hat es iber 8000  vorbeifihrt und in einer Siedlung  4ioce ™ Sehwierigkelt """: < 1
Werktétigen, ihre Lebensweise und aber warum das deulsche Ensem-  Gebiet Zelinograd: ,Helft, danit  Zuschauer bedient. Tm Dorfe Wan-  mit russischer Bevélkerung auftritt. o bFare mf‘s;des 'é‘:”e ’f"
Kultur, ble nicht zu uns kam, ist uns unver-  das l~(|m|u|uuxw|hio in unier  nowka war der Kultugpalast wmit  So wurden im Gurjewer Gebiet G bt G0 Plal’:ut»‘n’ A= ::"‘?;
f = standlich,  Unser  Zentralgehdft  Dorf kommt. Prozent unserer  seinen. 450 Sitzplitzen am Konzert 11  Konzertabende ~ veranstaltet, Gerild . Schaitt. und
n dor gegenwirligen Eteppe hat| [ARINC et FeRtrdlEchlil - ot O Sind. Deatsche. and - abund 20 kiein beleich es dort keine deutsche Be- 408 Gerlcht In Umgang brachte, es
der sozialistische Wetibewerb eine e S IRELIALIL 2 D LATORD il LU L . ' 8 ﬁ(ec\ £3 S *"  sei ein Ensemble aus der DDR.
RalRe et Ra thnciarka AEOUERITHIAY Fahrt von Zelinograd mochten sich das Konzert ansehen. Das Ensemble hat bereits einen erung gibt. Gerade so war es RO
< % Wihrend seiner Gastspicle im  Nieht mal nach Makinsk sind sie  Weg zuriickgelegt, gleich der Eat- ml( den 8 Konzerten im t Somit wird das deutsche Estra-
il Gebiet Pawlodar kam das Estra-  gekommen. Wir wiren auch dorts  fernung von Karaganda, wo es wu  Uralsk. Auch aus den iibrigen Ge- denensembie ,Freundschaft an
Das Jahr, worin wir leben, ist das| [denensemble ,Freundschaft” nicht  hin gefahren.” Hause Ist, bis Leningrad. Konzact-  bieten sind solche Beispiele vorhan- ~ manchen Orten erwartet und es
heidendste im Jubilé in den Sowchos snowski'" Das sind nur einige Stimmen von  abende kommen der Zahl 100 ni- _ den. kommt nicht, anderwirts gibt es
bewerb. Es (Ghrt die Erben der gro-| |Lehrer Franz Bergen wund seine  Menschen, die kulturell zu betreuen  her. Und doch blieben nicht besucht GewiB, die Konzerte werden be- nur Konzerte deshalb, weil Jer
Ben Initistive dicht an des groBe| |Frau Anna hatten sehr gewariet  Sache des Ensembles ist. im Gebiet Pawlodar 20 Dorler, in  sucht. Aber es gibt doch viele rus-  Klub oder das  Kulturhaus im
hisforische  Datum heran, All ihre und nicht nur sie. Im Sowchos Vicle Menschen meinen, es liege  Zelinograd 15 Dorfer, viele in deh  sische und kasachische Estradenca- Marschroute-Zettel steht.
revolutionire Energie, ihre kommu- gibt es ein, Kulturhaus fir 500 Zu-  an der Leitung und den b\luu;,m.- Gebielen Kustanai und Aktjubinsk.  sembles, die solche Orte besuchen Es ist traurig., da8 Genosse A.
nistische Oberzeugung, ihre Treue schauer, und der Saal wiire kiein  lern des Ensembles. glauben, die- Warum sind die Kinstler an all  sollten. Warum schickt man das Ca-  Kondratow, Mitarbeiter der Kasa-
der Sache der Partei verkdrpern sie| |gewesen fir das Konzert des selben wollten die “abgelegeaen  diesen Dérfern vorbeigefahren, ha-  semble ,Freundschait” in solche Or- chischen Philharmonie, der die
im allgemeinen Volkswettbewerb far Ensembles., da doch 4 deutsch Orischafen mit deutscher Beve ben die Bevdlkerung nicht betreut?  te? G Itournee des d En-
ein wirdiges Begehen des 100, Ge- Dorfer zum Sowchos gehoren rung nicht betreuen. Dem ist nicht Als das FEnsemble geschafTen Fiir Auftritte vor russischen Z.i- sembles auisteNt, nicht davon aus-
burtstags W. I. Lenins, fir die vor- Nicht nur hier, im ganzen Rayon so wurde, stand fest, daB es dort mit  schauern ist das Ensemble auch geht, zu welchem Zweck das En-
fristige Erflllung des Fanfjahrplans. Stscherbakly, wo viele Deutszhe Das Ensemble hat diewell schon  seinem Konzertprogramm auftritt, nicht gut vorbereitet, obzwar es semble eigentlich geschaffen wurde.
leben, hat man keinen einzigen die Gebiete Kustanal, Aktjubinsk, wo_viele Sowjetdeutsche leben. einige russische Lieder singt. Gedich-

N. KAMAIDANOW

Konzertabend veranstallet.

Uralsk, Gurjew und Tschimkent

Es kommt aber jetzt vor, da8

te, Schwinke, humoristische Miniatu-

J. BITTNER
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ohin du n, fahren magst,
hier neig dich ticf herab.

Von ganzem Herzen beuge dich
vor diesem teuern Grab.

ob Kumpel, ob Soldat,

Wer du auch seist — ob Bauersmann,

Michail ISSAKOWSKI

Merk dir’s fiir immer|

merk dir's fiir immer, daB hier ruht

dein bester Kamerad.

Er hat fir dich und auch fiir mich

getan, was er gekonnt.
Zu retten unser Vaterland,
hat er sich nicht geschont.

Deutsch von D. Jost

L1

wdrst du auch schoner noch a
LaB aber zeigen dir al
hier - in der Heimat.

Bernsteingeschmiickt, eine dunk

meine shemaitischen Gaue, die gr

Titavens Stadte kann dir ich nicht sch

M&zdchen, zu deinen FiiBen, die tat

blauen im Dunste Vilnius und Kau
Kurische Nehrung, hochlindische S

Josef UKANIS

TAUEN

wdann geb ich fiir
Samarkan

ihr Muttermal

d und Buc|

B,
sommerlich tieibraun da vor mir stehn,

een.

fe,

komm, 1a8 dir Wellen hier zeigen und Diinen.
GriiBe von Schatrias schwindligem Grate

tnen,

FluBbandgeziert ist Anykstschai, ein Zauber,
zart anzuschauen, schwer auszusprechen.
Aber gefihrlich wir hier das Zaudern:
Litauens Fruchtwein flieBt hier in Bachen.

Urlauber, aller der. Sorgen nun ledig,

werden wir Wunder auf Wunder noch sehen.
Minge heiBt Litauens Mikro-Venedig,

Trakai, cin Marchen von Burgen und Seen.
Komm und bewundere, nimm in die Hande,
Leila, das Heili selbst — die § i
Trage behutsam und zart nach Taschkent hin
ihre bezaubernde gotische Anmut,

Lifauens Bernsteins braunliches Glanzen,
liebender Augen {raumerisch Leuchten.
Bis an Usbekistans sandige Grenzen
werden dich Litauens Liite begleiten.

Aber, sobald eine Sehnsucht einst wieder

ruft dich nach Westen zum wartenden Gliick,
kehre zuriick mit den hafisschen Liedern,
komm in dein Land an der Ostsee zuriick!

Eine lockige Birke stand im Felde...

Linolschnitt: W. Mansja

E Gali ORMANOW,

INTIMES

Heute ehrt man mich ohn‘ Ende.
Sechzig zahlt der Jahre TroB. -
Kann nicht sagen, da8 ich standig
schlaflos kaum die Augen schlo8.

Kann nicht sagen, daB ich Lasten
hitte spielend angeschleift.
Unterwegs konnt' ich auch rasten.
Leicht ist Ruhm, der spat gereift.

Hab' vielleicht getan ich Grofes?
Berge aus dem Weg geraumt?
Menschenseelen — freudenlose —
zu erwarmen nicht gesaumt?

WeiB es nicht. Doch mich bewegen
ihre Innigkeit und Treu,

und gem grauen Haar entgegen
klingt mein Vers noch jung und neu.

Du, mein Volk, bist mein Entziicken,
Lehen auch und Schicksal mir.
Ris zum letzten Augenblicke
Werde treu ich dienen dir!
Deutsch von R. Pilug, R. Jacquemien

In unserem Dorf lebfe der alte
Bagrat — ein arbeitsamer  Mann
und ein groBer Wifzbold. Und er
hatte ein Pferd, das war schon
I&ngst alt geworden und war fir
ihn eigentlich eine Last,

Bagrat aber dachte nicht daran,
es vom Hof zu jagen, wie es die an-
deren gemacht hétten, sondern be-
schloB, es zu fOttern, bis es seines
eigenen Todes sterben wirde,

In jenem Jahr war Krieg, und man
nahm den Bauern die Pferde ab
fur die Front. Der Landpolizist ritt
gerade am Dorf vorbei, als er ein
Wich:n hérte. So bog er denn ins

n.

,Hast du ein RoBI” fragte er
grat.

,Ja", antworfete der Alfe,

wWar es zur Kommission?" 2
ein RoB ist dreiundzwanzig

3

Jahre alt,"

Den Schneider Ambarzum kann-
fen bei uns alle: hatte
er eine Tschocha® oder einen
Archaluk*® bendht, so war das
eine  Augenweide. Von  waeit
und breit kamen die Xunden zu
ihm. Er war ein gufer Meister, das
muBfe man ihm lassen. Doch hatte
dieser Schneider eine schlechte An-
gewohnheif: er liebte es, jedesmal
ein Stick vom Stoff des Kunden fir
sich zu behalfen.

Da frdumte ihm einmal: an einem
riesigen Baum hingen anstatt der

Unser FluB ist reiBend. Er eilt laut
brausend dahin. Unweit des Dorfes
aber maBigt er pldizlich seinen Lauf,
wird ruhiger, Gberschwemmt die
Ufer seines Beftes und bildet klare
Einbuchfungen. Schon ladngst hat
dort jeder Dorfbub sein Lieblings-
plétzchen, es gibt da namlich Fi-
sche. Auch ich machte mit beim

Nurgosha ORASOW,

APPELL

Sagt, wer wilrde die Heimat

nicht singen,
Wenn die Begeisterung schwillt zum Strom!
Meine Gedanken sind heut wie Schwingen,
Tragen mich hoch

Mutter Erdet =

Ich seh* deine Weiten,

Wort um Wort ich zusammenirag’,
So wie die Bienen

in den Himmelsdom.

aus Nektar bereiten
Nur einen Tropfen Honig am Tag.
Feuervogel! Verfrau' dem Poeten,
haucht er mit Versen doch Leben dir ein,
sollst den Menschen
auf unsrem Planeten
Erdengliick bringen
und Lenzsonnenschein.
Feuervogel!
Ich werd dich erjagen,
werde dir folgen unwandelbar,
mogen auch ruhlose Nachie mich gl:gel.
mag unterwegs mir auch drohen Gefahr.
Steppe der Ahnen!
2 Verleihe mir Schwingen,
schienk mir des Adlers Scharfe
im Blick,

werde als Dank fir-die Giite dir bringen

all meine Lieder,
mein ganzes Geschick? F

W
Deutsch von R. Jacquemien

und angelte  Gran
ge und Schmerlen, von denen es in
den Buchten formlich wimmelte.
Badunz Nersses war der einzige,
der es vorzog, am Oberlauf des
Flusses zu angeln. Dann und wann
ing ich mit ihm hinauf. Nur WeiB-
ischlein bissen da an.Ganz winzige,
kleinere noch als Jungfische, Aber

DER WU

Jedes Dorf hat seine Sonderlinge,
seine Philosophen. Solch ein Trau-
mer war in Jerik Petros-keri.

Viele Luftschldsser hatte Pefros-
keri schon gebaut, und alle platzten
sie wie Seifenblasen bei der Berih-

,Deine Meinung behalf fir
Alfer, bring das RoB her!”

Bagrat ging fort. Die Bauern hat-
ten untqrdessen einen Kreis um den
Polizisten gebildet. Sie kannten Bag-
rat und dessen frohlichen Sinn, und
stieBen nun in Erwarfung eines neu-
en Streichs einander heimlich in die
Rippen.

Bagrat kam zurick. Er  naherfe
sich langsam und schleppte hinter
sich einen Strick her. Vor dem Land-
polizisten blieb Bagrat stehen und
begann, an dem Strick zu ziehen
und ihn aufzuwickeln.

«Wo ist das RoBi" fragfe der Po-
lizist.

Gleich wird es da sein”, antwor-
tete Bagrat seelenruhig und zog
weiter am Strick. Endlich kam das
Pferd hinter der Hausecke hervor—
mit dem Strick um den Hals.

Es schleppte sich vorwarls, seine

dich,

Blatter die
Stoffsticke.

In SchweiB gebadet, wachte Am-
barzum auf, Zur Arbeit gekommen,
erzahlte er seinem Lehrling, welch
bésen Traum er gehabt hatte, und
schwur hoch und heilig, sich nie
mehr an fremdem Eigentum zu ver-
greifen.

Da bekam er esine neue Bestel-
lung. Kaum hatte der Kunde die Tar
der Schneiderei hinter sich ge=
schlossen, als Ambarzum sich auch

von ihm gesfohlenen

versuche mal einer, sie zu fangen.
Keine Fische sind das, sondern
,Blitzlinge”! Flizen an der Ober~
fliche hin und — weg sind sie. Ko=
mischer Bengel, der Nersses. Was er
wohl an ihnen gefunden hat? Mit
List und Ausdauer angelte er die
WeiBfischlein, lieB sie in ein Ein=
weckglas mit Wasser und frug sie
dann hintber in die Buchten.

Erst spater erfuhr ich,daB er das
aus Mitleid fat: er dachte, sie wiir-
den sich besser fihlen in der stillen
klaren Bucht. Bald riB auch mich die=
se Beschaftigung hin. Und wir taten
tagelang nichts anderes, als daB wir
die behenden flinken WeiBfischlei

N S CGIEIET

ihn nicht

nen Garten angelegt und
umzaunt.

,Die reichen Basewichter sind
nicht mehr da”, so dachte Petros-ke-
vi, wund unsereiner wird doch dem
anderen kein Leid antun.

senken, die, graubeschattet, sich mit
nachdenklicher Wehmut fallten.

Vor etwa 25 Jahren wird es ge-
wesen sein, als ich in jenes Dorf
kam.

Als wire es heufe, so gut entsine
ne ich mich des langen Fangnetzes,
mit dem die Pioniere den w_l‘nd

« Die

reifen Weizenfelder sehe ich vor
mir, de Korn nun nicht mehr in
die Scheunen der Reichen strémen
wird. Petros-keri war damals noch
jung. Er hatte gerade efwas recht
Schweres durchgemacht,

Auf seinem Landstiick hatte er el-

rung mit der rauhen Wirklichkeit. Solange die jungen B3aumchen
Jedesmal, wenn einer seiner heranwuchsen, kimmerte sich auch
hira zunichfe d wirklich ni um sie. Keiner

war, sah man Pefros-keris Brauen rihrte sie an. Doch kaum frugen sie
sich noch mehr Uber die Augen die ersten siBen Friichte, brach auch

schon das groBe Unheil herein:

Eines Tages, als Pefros-keri in den
Garten ging, waren rundweg alle
Baume geplindert...

Seit damals sind sie mir auch im
Gedachinis geblieben, seine langen
herunterhdngenden  Brauen, die
nachdenkliche ~ Sehnsucht den
dunklen Augen.

Es frug sich zu, daB ich nach vie-
Ten Jahren wieder in jene Gegend
kam. Alles war in Jerlk ebenso wie
auch friher: dasselbe i
Fangpetz an der Ei
dieselben Fluren, dieselben Hinge,
derselbe Storch am Ufer des rei-

Leonid GURUNZ

DAS ROf DES BAGRAT

alfersschwachen Beine nur mit Ma-
he voreinandersetzend.

Hinter dem Pferd schrift ein
Dorfbub daher. Er frieb den alten
Gaul mit einer Gerfe an und 3rger-
te sich, daB er sich mit dem Kiep-
per abgeben muBfe.

wWo ist das RoB1"" brilllfe der
endgiltig verwirrte Landpolizist los.

Bagrat trat ans Pferd ran, um-
armte dessen kahlen Hals und rede-
fe ihm gut zu wie einem nahen
Menschen: o
Alfer Bursche, fu dem Herrn den
Gel n, fanz fGr ibn eine Lesginka,
es behabt ihm nicht, du so me-
lancholisch dreinschaustl”

Der geloppte Polizist: schwang
sich in den Sattel, gab seinem Pferd
die Sporen und ritt daven, beglei-
tet vom schadenfrohen Gelachier
der Bauern,

DER SCHNEIDER AMBARZUM

schon ein ordentliches Stick Stofl
abschnitt.
Der Lehrling erinnerte den

Schneidermeister an dessen Traum.

.Schweig still, Grinschnabell” un-
ferbrach ihn Ambarzum, ,dieses
Stack hing nicht an jenem Baum."

*® Tschocha — Leibrock mit Girfel
und aufgendhtem Patronengurt auf
jeder Brustseite.

** Archaluk —Hemd aus dinnem
Stolf, das unter der Tschocha geira-
gen wird,

AN DER STROMSCHNELLE

fingen und sie dann in Einweckgls-
sern in den Unferlauf des Flusses

trugen. !

GroBvater lachte uns aus.

nVergebliche Mihe", sagte er,
n.das WeiBfischlein ist es gewohnt,
in den Stromschnellen zu leben. Ihr
totet es nur dadurchl*

Wir nahmen uns GroBvaters Wor-
fe zu Herzen, Von nun an lieBen
Nersses und ich die WaeiBfischlein
in Ruhe.

Und heute, nach vielen Jahren,
sage ich:

oJedem Fisch — sein Wasserl”

Mége es leben in der Strom-
schnelle, mein Fischlein!

RAUM

Benden Bergbaches. Wie ehemals
hipft er von Stein zum Stein und
138t dabei sein Ubermitiges ewig
jubelndes Lirmen horen.

Aber was sehe ichl? Lings der
LandstraBe glihen goldgelbe Birnen,
in warmem Rosa flammen flaumige
Pfirsiche, und nirgends ist ein Wach-~
ter zu sehen, und weder Ziune noch
Stacheldraht!

Waunderbarl  Niemand schleicht
sich in die unbewachten Gértey,
keine Hand biegt die fruchtbelada-
Aste nieder. s
ich sehe ich meinen alten

ten. Er kommt mir entgegen und
lichelt. Und in diesem Licheln ist
alles — die Herbe durchgemachter
MiBerfolge und die Freude erfillter
Holffnungen.

Wir dricken einander fest die Han-

e,

Oder, habe ich vielleicht nur ge-
trSumt von dir, mein lieber Schwér-
mer aus Jerik?

Deutsch von N. Pfeffer

.
IE Anna jagle auf ihren
leichten FuBen durch die
StraBle, als ware sie von t

Hunden gehetzt. Sie war keine

timentale Person, die das Ge-
schehene  bereute oder sich
groBe Gewissensbisse machte. Sie

war chrgeizig und deshalb beson-
ders darfiber aufgebracht, dafi ihr
die Marie nicht ein bifichen cinge-
redet und ,gute Wort gegeben”
hatte, Nicht ein Wortehen der Ent
schuldigung! War doch sie's, die
Marie, gewesen, die den ersten
Stein geworfen hatte. War sie c b
wirklich? Wer das jetzt wiifite? N

sie, die Anna, wiirde es ihr, der
Marie, schon heimzahlen,  den
Schimpf und die Krinkung! Alle

sieben Jahr paBt sich’s einmal...
Der Karl lag schon ldngst und
schlief. Er hatte heute wieder sein

Komitee, wie er die Kommission
gerne nannte, zusammen, weil nun
das Garten- und Gemiiseland e

giltig verteilt werden sollte. I
Sitzungen und Versammlur
Immer was zu fun. Und ihm pat
es, Der Anna auch, lhr wol
scheinen, daB sie, nachdem ihr

das Amt angetreten, in den
der Dorfbewohner an Ansehe
wonnen habe. Wie oft, fast |
Tag, kam es vor, daB sie, die Anna
auf der StraBe angehallen wurde:
»Guntach! Was ich hortig Iroge
wollt: Wie geht's dann noch? Un
dle Gsundheit? Na, frei mich aach..;
Ja, was mr noch grad eiglalle is,

(Anfang siehe Nr. Nr. 107, 112,
117—118, 123)

Derei Fraue

ein

BNy T[T Jp——

Kennste

unserm

net emol mit deim wege
Garteland spreche? Waafi-

fe, mr hitte gern unser Landstickel-
che driwe am Wildche."

Und die Anna machte’ Verspre-
chungen:, Ich kann jo mol mt
m spreche, Er hot immer so viel
zu fun, awr ich wer schun mein
beste elspanne, VrloB dich druff.”

Die Anna sprach dann recht ein-

t ihrem Mann, dem
nn auch dem Wunsch

ier Fra
und die

nachzukommen suchte,*
Landantelle vertellte, als
ob cin angestammtes Eigen-
tum wiren. Und eines schénen Ta-
ges hatte er den hidBlichen Namen
V ierrerbarmedichunser. Der
Witzt Link war der erste, der

sie

das Worl entzifferte: Wer's mit dem
Karl Jegortsch zu tun kriegt, lernt
entweder Beten oder Fluchen, weil
alles, was er angreift, schief wird.
Na, von dem Link war nicht mehr
zu erwarten, der muBte zu allem
seinen  Segen geben, aber die
Leute waren wirklich mit dem Karl
unzufrieden.

Jetzt lag der Karl upd schnarch«

fe fiir drei Holkzsiger. Die Anna
legte sich auch und schlief trotz
der ihr widerfahrenen Krankung
recht bald ein.

+Des is net vun ungefdhr™, figte
sie noch hinzu und erhob sich eben-
falls, ohne dem Karl von dem ge-
strigen  Vorfall etwas mi

gestern abend gelobf, nie mehr

uber die Schwelle der Marie zu

treten.. Sie blickte durchs Fenster,

stellte die ersten Schneefldckchen

in diesem Jahr fest und war ganz
‘ehmul T

Trostlos und nachgerade ode
war der Winter fiir unsere drei
Freundinnen. Sie kamen nicht
mehr zusammen, sie sprachen sich
nicht. Wenn es aber der Zufall
wollte, daB sie sich auf der StraBe
begegneten, rannten sie aneinander
vorbei, als hatten sie sich nie ges
kannt und‘ nie ein Tafichen guien

Am Morgen erwachte der Karl
vor seiner Zeit, lieB die nacklen
Fiiie, tiber den Bettrand auf dis
Dicle fallen und sturte mit hell-
wachen Augen vor sich hin, Die
Anna fragte erschrocken:

wWarnm so frih?"

Der Karl sah ganz verstort aus.
Bekiimmert fragte das Weib mit

die Federn zuriicksinken und schio8
die Augen. :

Er lag noch eine ganze Stunde,
was doch sonst nie bei ihm vor-
kam, erhob sich kriichzend, trank
nur ein Glischen Tee und a8 nicht
ein Pfannkiichlein, sein Leibgericht.
Klunkriger als gewohnlich ging er,
ihrer lauten, aber doch angenchmen und Anna bllcﬁlc ihm kopfschiit-
Stimme: telnd nach. Am lichsten wire sia

»Bist doch net krank?" lcul zu der Marie gerannt wie

Jlch hatt so n possige Traum. friher in dhnlichen Fillen, hitte
Wann der nor net was bdeite tut”, die Anna rufen lassen, wenn sie
gestand der Mann und begann nicht von allein gekommen ware,
langsam, als wire es eine Beichte, und hatte ihnen den possigen
in langen Abstinden zwischen den Traum des Karl ans Herz gelegt.
Sitzen und Wortern zu erzih- Da wire ein biichen gescherzt und
1 iiber die ,einbilderischen” Manns-
leut herzogen worden und.. Jetzt
aber lag ein groBer Riegel vor,
Oder sollte sie Gott und die Welt
einen guten Mann sein lassen und
doch hingehen? Nein, sie brachte
es nicht {ber sich, wo sie doch erst

en,

wMerkwiirdig!™ sagte die Anna,
\WDa miiBt ich mol hortig zu dr
Marie un dr Kath.™ Sie biB sich
auf die Zunge, weil sic an den
Streit dachte, der ihr {ibér Nacht
ganz aus dem Kopf gekommen war,

Der Karl aber lief sich wieder in -

Kaffee d etrunken, nie

i B
einen miirben Striuselkuchen zus

sammen  auf| nie ein
freundliches Wort miteinander ﬁe-
wechselt. Adam Link, der auf alles
einen Deckel hatte, sagte mit Nach-
druck: ,Die dickst Freundschait
git die dickst Feindschaft, hot dr
Apostel Paulus an die Galater
gschriewe, oder war's dr Josua."
Das Allerschonste im Leben ist,
daB nichts ewlg wihrt. Auch der
Winter mu8 zu guter Letzt Abschied
nehmen. Eines schonen Tages ka-
men die ersten Boten des lieben
Steppenfrihlings in unser Dorf:
laue Luit, jagende Walkchen, glite-
riger Sonnenschein. Buchstablich
nach ein paar Tagen kam Genos-
se Frilhling selbst. Ohne Verzug
krempelte er die Armel auf, stieg

ssen,

auf die Dacher, warl den Schnee
herab, lieB die Bachlein springen
und raunte jedem Menschen liebe,
warme Worte zu. Auf die Valtins
Anna schien er es besonders abge-
sehen zu haben. Auf Schritt und
Tritt ging er ihr nach, sprach auf
sie ein und machte ihr das Herz
schwert Als sic aber am Abend wie
gewdhnlich die Hausldden schloS,
sagte er ganz deutlich wie ein
Mensch: Siehste, dort driiben brennt
ein Licht, Annche? Dort wohnt eina
deiner alten Freundinnen.™ Weiter
verstand Anna kein Wortchen mehr,
doch das reichte gerade, um ihr das
Herz noch schwerer zu machen, Von
nun an fand die gute Frau keine
Ruhe mehr — sie zog's zu den
Freundinnen.. Wenn nur der dum-
me Ehrgeiz nicht gewesen ware!
Ein Zufall half ihr, alle Hemmun-
gen und Vorurteile d inden,
Gerade wihrend des aufgehenden

Wetters gab's in unserem Dérichen
einen ganz gewaltigen Krawall
Und alles der Kartoffel- und

Gemilseicker wegen. Viele unserer
Leute erkannten erst jetzt, daB der
Karl_sie beschummelt hatte, da8 er
die Acker auf eigene Faust, ohne
sich mit der Kommission zu bera-
ten, verteilt hatte, Am lautesten
waren natirlich die Weiber, Uber-
all wurde von der unerhdrten Fau-
klerei, wie man bei uns einen un-
verschimten Betrug nennt, gespro-
chen. Dem Karl muBte es ganz
gehorig laut im linken Ohr  Klin-
geln.., man ihn nur den Von-
herrerbarmedichunser nannte, war
eine Sache fur sich.
Fortsetzung folgt)
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Inspektor
Fichter auf
der Landstrafie

Johannes Fichter steht gewdhnlich
frith auf, noch bevor die Kremluhr
im Radio schligt. Er hat eben sein
Amt, seine Pilichten, der alte Fich-
tersch Vetter Hannes, obzwar~er..,
na, ihr werdet es ja gewiB Kapieren,
was ich sagen will.

Seinerzeif, als der Mann noch
jinger war, gab er sich mit Leib
und Seele dnr Viehzucht hin, und
der  Friedrich-Engels-Kolchos
ihm heute noch “dankbar dafr.
Erstens war Johannes Fichter vort
Natur aos ein verstandlicher und
rihriger Bauer und fand  sich
schnell in der kollektiven GroBwirt-
schaft zurecht. Das war von gro-
Bem Wert fiir den angehenden Kol-
chos. Als Brigadier und Farmieiter
wuBfe -er immer die Arbeit so zu
anisi>ren; daB die Fraven und
Madefs trotz Schwierigkeiten und
Entbedwangen mit Lust und Liebe
ikre K molken und pilegten, das
Jungviefs wie den Augapfel hiiteten.
Zeveilens seizte sich Fichter unter
belicbigen Umstanden fiir Recht-
schaffenheit und Gerechfigkeit ein,
lieB niemals zu, daB jemand dic
Sowjetgesetze und Kolchosordnung
umging, seine Mitmenschen oder
den Staat benachteiligle. Das weif
jedermann in Schischenskoje, Su-
rikowka und anderen Dérlern, - die
mal mit Johannes Fichter zu tun
gehabt haben. Und man achtet und
ehrt ihn deswegen.

In diesen Dorfern wunderfe sich
auch keiner, als man eines Tages
erfuhr, der alte Fichter habe sich

ist |

des Antoverkehrs = auf der Land-

straBe angenommen.

wla, lieber Mann, das kostete und
kostet mich aber viel Arbeit und
Fm Mihe", erzihite mir Genosse

ichter. ,Es gibt leider noch Men-
schen in unserer Mitte, die weder

Eigenliebe noch Respekt vor den

Sowjeigesetzen haben. Ich “habe

hier sowoh! einen kleinen Teil der

Schofidre wie auch der Fahrgiste

im Auge.."

Laut Fahrzeitplan miBte der er-
ste Bus um sieben Uhr morgens in
Schischenskoje einfahren, um die
Fahrgiste aus dem Friedrich-En-
gels-Kolchos nach Kustanai mitzu-
nelimen,” Aber o weh! Das  Fahir-
zeug schleicht sich hinter dem Dor-
fe vorbei, und die Menschen, be-
sonders die kauflustigen Weiber,
machen einen  Allerweltsspektakel,
daB es einem angst und bange wird.
So geschah das friiher oft.. =~

JIch schaute dem Ding eine Wei-
le zu und kam zum SchluB: So
kann das doch unméglich weiter-
gehen”, erziihlte Genosse Fichter.
+Eines Tages hielt ich den Autobus
an und wollte nach dem Rechten
schen. Aber wo doch! Ich hab mei-
ne Fracht ohne eure Modedamen’,
schrie mir  der Fahrer _entgegen.
JHau, ab, Alter." Na, Bub, sagte |ch
so far mich, da wollen wir mal...

Fichter -setzfe sich auf ein: Fahr-
zeug und — hast du mich. gesehen!
— nach Kustanai. In die Gebiets-
verwaltung Autotransport.

Dort bekam Johannes (Fichter ei-
ne Vollmachi: Er wurde ehrenamtli-
cher Inspek{or-Kontrolleur.:

~Das war was, als ich eines
Morgens am:Dorfende wie aus der
Erde ‘gewachsen vor dem Busfah-
rer auftauchte “und dem Tumcht-

el

Man braucht aber nicht zu den
ken, daB der Verkehr nun mit einem |

Schlage geregelt worden wire
Durchaus nicht. Man versucht im
mer noch, besonders beim Verkauf |
von Fahrkarten, das Recht zu hin
tergehen,

,Aber sic kommen nicht durch
wo sie hin wollen, bin ich schon
‘gewesen, Wenn ich efwas Unge-
setzliches feststelle, kerbe ich's

ihnen ein. Da hilft kein Flehen und
Beschwdren, denn nur das wirkl"

Auch Fahrgiste muBten  schon
bis an die Ohren rot werden und
Strafe zahlen, weil sie die Schol-

fore hintergehen wollten,

ezt wird's ja mit jedem Tag
besser, berichtete Genosse Fichter
sichllich erfreut, ,es kommt nur
noch selten zu VerstoBen gegen die
Regein.- Man muB eben zielstrebig
und geduldig erziehen. Es liBt sich |
ja nicht alles iiber's Knie brechen. |
Hauptsache, es geht vorwirts, und
die Busse iberbreten alle ihre Pli-
ne.."

In zwei Jaliren seiner ehrenamtli-
chen Taligkeit .hat der Rentner
Johannes Fichter .gar manches Ubel

behoben und den Menschen einer
Reihe von Dorfern viel Freude und
gute, Stimmung gebracht. Denn in

unserer Zeit ist ein gut organisier-
fer Verkehr zwischen Stadt und
Dorl, Kolchos und Sowchos, ei-

gut meine I
fer. die Nase hielt. Er war plolzhch
weich ' wie’ Samt' und’Seide.™ - *
Jetzt hat man dem . ehrenamtli-
chen “Inspektor noch einige andere *
Verkehrslinien zugewlesen, |  auch
dort’ soll er Ordnung -schaffen.

ne htliche Notwendigkeit ge-

worden. »

. K. ECK,
Eigenkorrespondent
der ,Freundschafit”

* Geblef Kustanai

Wo ist die Jugend, die sich kénnte

Sie half die Zarenherrschait einst e

Sie deckfe zu faschistsche Feuernes

Sie war die erste auf den Neulands

Doch wenn-es gilt, durch Taten zu

bricht sie mit nackten Handen Fel
Mag auch der Feind sie voller Wut
die Sowjetjugend wird auf ewig eii.

*) ,cum laude” (lat.) ,mit Lob*

Tag der Sowjetjugend

mit dieser, die man Sowjetjugend nennt,
in deren heiBem Herzen, unvergessen,
Ger Name Lenins unausloschlich brennt.

sie ritt Attacken in Budjonnys Heer,
sie schlug sich tapier.in den Aufbauschlachten,
war stets der Heimat eine gute Wehr,

beim Sturmangriff mit ihrer Heldenbrust,
bestand cum laude® jenes Kampisemester,
ist stets sich ihrer Burgerpflicht bewuBt.

sie stieB ais erste in das Weltall vor;

ist stets bereit, die gréBte Last zu schleppen,

wenn unser Marschweg schwingt sich steil - empor.

Sie hat auch ihre eigenen Probleme:

sie liebt und haBt — und will verstanden sein, =
Wenn manchmal sie auch schwirmt fiir das Extreme

vnd ihr zu herb erscheint des Lebens Wein.

daB sie der Heimat treu ergeben ist —

erfiillt sie jeden Auftrag vor der Frist.

niit scharfen Giiten seiner Liigensaat —

dem Vorbild Lenins nach in Wort und: Tat!

messen

ntmachten,

ter

teppen,

beweisen,

s und Eisen,

begeifern

ern

Rudi RIFF

Aserhaidshanischer
Bauer 164 Jahre alt

—BAKU.- (TASS). Der aserbaidshani-
sche Bauer Schirali Mislimow hat un-
langst von seinen Landsleuten und
Verwandten die Glickwinsche zu
séinem 164. Geburtstag enfgegenge-
nommen, Der Arzt Hanoglan Schi-
chalijew, der ihn betreut, sagte ei-
nem TASS-Korrespondenten, daB es
im vorigen Jahr im Befindag seines |
Pafienten keine Normabweichungen
gegeben habe. |

Schirali Mislimow
vor an seiner bisherigen
weise fest: viel Zeit verbringt er an
der frischen Luft, arbeitet mehrere
Stunden taglich in seinem Garlen |
und hat einen guten Appetit. Kirz-|
lich hat man Schirali Mislimow einen
Brief aus Frankreich Gbersefzf, in
dem er gefragt wird, wann er mehr
gegessen habe, in Jugend
oder. jetzt. ,Natirlich jetzl”,
wortete der alte l3chelnd.
Jugend sei er arm gewesen und ha-
be sich vieles versagen missen,

Schirali ‘Mislimow ist einer von
den 183 Methusalems der Gebirgs-
gegend Terik in Aserbaidshan, wo
auf je ,,200 Einwohner ein 90jihriger
oder noch Alferer kommt. Die Fami-
lie Mislimow, die zur Zeit aus 195
Personen besteht, erhielt im Vorjahr
8 weifere Ururenkel.

hélt nach wis
Lebens- |

seiner
ant-
In seiner

D ER Hauptgedanke des im Stu-
dio ,Lenfilm" gedrehten Films
«Ein altes, altes Marchen" bestent
darin, daB das Glick des Men-
schen micht auf einem Teller mt
hellblauer Rande dargebracht
wird, — man muB um das (xlud(
kampfcn

Freilich ist diese’'Wahrheit nicht
mehr neu, doch der Film fiihrt das
so ansteckend vor Augen, daB er
en Zuschauer gleich von den er-
en Szenen an in ‘seinen Bann
chlagt: mit Interesse und Aufre-
ung verfolgen wir die Begeben-
eiten des Mirchens und die
Schicksale der Helden.

Im Film ist viel Humdt, viel Mu-
s’k, sind viele Tanze, d'e durch Ver-
scnmelzung ~ von-  Volksmelodien
und modernen Rhythmen fesseln.
An manchen Stellen klingen darin
auch traurige Noten, sie ergreifen
uns dann menschlich. Das alles ge-
fallt den GroSen wie den Kleinen.

W. OSCHEROWITSCH

UNSER BILD: Eine Szene au:
dem Film
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Wer hat nicht nach
merregen den Regenbogen bewun-
dertl Man staunt immer wieder Ober
seine saftigen und reinen Farben.
Dl‘ Versuche, dieses Naturwunder

rgendeiner Grundlage nuhxu-
bnldﬁn blieben bisher

einem Som- 7

zweier Medien, Dabei freffen das
Auge des Zuschauers zwei Strah-
len, welche beim Zusammenlegen
den Farbellekt ergeben. Die wahr-
genommene Farbe hangt von der
Dicke der durchsichligen Haut und

Nun ist es aber einer Gruppe sowje-
fischer Ingenieure gelungen, ein
neues Verfahren zur Erhaltung ein-
wandireier mehrfarbiger Bilder zu
entwickeln, Sie benulzen dazu den
der Oxidhaul
e. Das Komitee fir Er-

vom

Wird auf einer lifolie — aus
Tantal, Niob, Aluminium, Titan oder
einer Legierung dieser Mefalle —
ein mehrarbiger Stich ausgefihrt
oder wird darauf ein Bild (berfra-
gen und dariber eine Oxidhaut
desselben Metalls gebildet, die in

Ei beim
Ministerrat dﬂ UdSSR hﬂ don Inge-

den dick ist, so .nmoM
mit

nieuren einen Urheb ausge-
stellf.

Was ist Inferferenzférbent

Ein weiBer Lichistrahl, der auf ei-
ne dinne durchsichtige Haut auf-
fritt, wird unter bestimmten Bedin-
gungen durch zwel Flichen = reflek-
tiert, Sie bilden die Grenzlinien

ren l.gcnbnqcnluba

Dieses Bild kann sowohl mit exak-
fen Farbarenzen als auch mit allméh-
II h Farbe

gel
ch Oh'rﬂkho kann sowohl glén- *

zend als auch maft sein.

Das lichtgewebte Bild

o Unfar Varwandung  der |nv\g|'on
der

mk kénnen uuhrordcmhch klurl
und schéne Miniaturbilder, Schmuck-
artikel oder Embleme erhalfen wer-
den, deren Herstellung auf eine an-
dere e unméglich ist, Das Ver-
1 nn such zur Herstellung von
Panneu Schaufenstern, mehrfarbi-
gen bclmbu; groBen Elementen fir
die Innen- und AuBenausstetiung der
Bauanlagen sowie von neuarligen
Sphgo cht-Glasgeméalden verwen-
den.

Dlm wére noch hinzuzufiigen, dab
Oxidhaute, die zur Erhaltung mehr-
farbiger Blldlv benutzt werden, sehr
haltbar und langlebig sind, D-s Far-
ben &ndern sich im Laule der Zeit

Gberhaupt nicht, denn sie sind, im
Grunde genommen, aus Licht ge-
webt,

(APN)

‘

M 5 wann dii
g
hnl ann
SRR |
o ung bringe. Im vrgang-
rin DB wor " it GRSFCADwaLD
der Gnluuhluu Pet un meer vier

Junge: dr Roppls Sandr, 's Lulaische
Filippje, dr Tratrsch Kilien un ich,

Uns viere hot dr Galuschkes Pet
.Professourc-Dressouhre” gnennf,
waeil mr meh Bildung wie er haife,
Un nouch seinr Meinung, doch ziem-
lich dummr wie er ware.

Mit Produkie hot uns dr Kolcaos
net schlecht vrsorcht, 's war zum aus-
halle. Awr wie is dann dr menscnli-
che Karakir. ,Ehr Professoure-Dras-
souhre, hétt awr werklich nix wie
Strouh in dr Képp”, saat dr Galusch-
kos Pef.. Sttt eich uf dr Jacht
rumireiwe un Afzle schieBe, tat'r
moul bessr nouchsimliere, wu un wie
mr ordliches Flaasch +

la haftes

vun uns vl., dr Rappls Sendr, saaf:

wBuwe! Mr misse’'n ordliche Aus-
weech suche. Ich  hun'n  Vour-
schlaach.”

Dem Sandr sei Plan hot uns gfal-
le. Dr Galuschkes Pef, vrsteht sich
jou, dérft vun unsrm  Gsprach nix
Wie dr Ouwnd beikomme is,

,Or Waache hun ich sou
gschmeert, daf'r stillr wie a Sack-
uhr gehe werd. Owedruf hun ich
eich den schwarzbraune Wallach ai-
gspannt, Alsou, werd eich ka Satan
heere un kanr siehe. Gebt acht, daB

kennt.”

Un sou hot'r uns paar Taach hinnr-

nannr  Vourschmisse gmacht. Uns
hot jou dés frischduffiche Schouf-
flaasch aach in dr Naas gstocse,

awr den Weech, wu uns dr Pet mit'm
Tourflichl hiegwunke hot, wollte mr
doch net gehe. Was dr gscheitsie

dr aach a ordliches Schéfje stribifzt.”

In kaum drei Stun war die Frouch
greglt. Ropp-zopp hat dr Galusch-
kes Pet dis Ding abgzouge, in dere
Sach war'r 'n' Mastak. Wie's Flaasch
gkocht war, hofr zwaa Halwe bei-
graumt un uns listich zugblinzt: A
Schndpsje werde den Schmaus net
vrderwe, Buwe..."

Humoreske

Flaasch

Liewi Zeit, Hol awr dr Pet dis
Flaasch gloubt. ,Gelle, Buwe, dis
nennt sich a P.udwsspcul Ich huns
eich immr gsaal, daB dr Schoui-
broufe im freie Feld fausndmoul
bessr schmeckt wie drhaam, Dou
will mr gar net satt were.” Meer
hun aach augpackt wie die Bilschikr,
muBle awr immer &ffr lache.

#Ehr seid wouhl vrrick?” hot dr
Pet gmaant.

WVrrickt sin mr net/ saat dr Rapuls
Sandr, ,awr dis is sou lachhalfes
Flaasch...”

.Mr ware schun a Woch drhaam,
wie's ghaaBe hot, 's ta& Gnossn-
schaflsgricht gewe. GwiB sin aach
meer junge Leit hiegange.

Dis Gricht hat noch net augfange,
war uns schun alles klar...

Dr Galuschkes Pet hot sou a Aus-
sprouch ghalle:

.Wie mr's Frijouhr dr Hert gdingt

hun, hatte mr uns deitlich sbgspro-
che, daBr four jedn Kopp weoll un
qanz vrantwortlich is. Jetz hot'r mei
Schouf vrloure, un grad’s allrschen-
ste, was mr ziemlich vrdéchtich
scheint... ich vrlange, daB'r mr dis
Tier bis ufs letzfe Kpie bzahlt” n

Dr Trausche Hanske, was unsr
Hert is, hebt sich un saat: )

Llch muB'm Gricht mitteile, da8
de kluche Mann sei Schouf selwr
gschlacht un asch iwr die H3Wf
ulgzehrt hot, sougar'n Litr Schnesps
hot'r zugstouse. Das k.nn. vier Pro-
fessoure bweise.”

Natierlich hun mr all wie ser
die Wouhrheit gsast. Nouch dem
hot unsr  Gnossenschafisrichter sou

geurfeilt:

,Die Sach is klar. Rass hot dr
Gnosse Pef Buwe ufs Beste
vrkasticht, misse aach die Vrstand
‘hun, un den Mensch eilaade, wain-
se ehre Viehch uf dr Wintr schlach-
te. GwiB, gheert aach a Schnip:je
drzu” i

Dr Galuschkes Pet is ufgsprunge:

.Alsou, Dressouhre, drum h&t ehr
eich aach fast kaputiglachl Na,—.
dou soll eich awr mei ganz Schouf-
flaasch owe rauskomme, mifsanst
dr Woll un dr Knochel"

Edmund GONTHER

So erholen
sich die
Erdolarbeiter

Fast zwel Jahre sind vergangea
seit die Kollektive der Betriebe den
erdolgewinnenden und erdélverar-
beitenden, der chemischen und Gas-
industric des Gebiets Gurjew zur
Fiinftagewoche iibergegangen sind.

Fiir die kultureile Freizeitgestal-
fung stehen ihnen Kulturhauser,
Klubs, Lichtspieltheater, Bibliothe-

ken und Parks zur Veriiigung. In
allen Kulturhdusern und  Klabs
gibt es Laienkunstkolleklive, an de-
nen sich viele Arbeiter der Erddl-
industrie beteiligen. In diesen zwei
Jahren veranstaltefen sie mehr als
800 Auffihrungen und Konzerte, an
die 200 thematische Abende wur-
deén organisiert, mehr als 1000 Vor-
lesungen zu gesellschaitlich-poi
schen und technischen Themen ¢
hallen Das  Volkstanzensemble

des Kulturhauses der Erdolarbei-
ter, die Laienkunstler des Kultur-
hauses des erdolverarbeitend2n

Werks van Gurjew fuhren oft
den Arbeitern der entiernten Olfal-
der von Emba, Schewtschenko,
Usen, Shetybai, Inder mit Konzer-
ten hinaus

Im Kulturhaus des erddlverarbei-
fenden Werks ist vom Mairz Jes
vorigen Jahres an ein gesellschzit-

lich-politischer Klub {itig. Da tra-
ten'das ehemalige Mitglied der ille-
galen Organisation des Konzen-
{rationslagers Buchenwald N. W.
Iwanow, ‘der Oberlehrer des Gur-
jewer Padagogischen Instituts
M. P. Banzikin u. a. aul. Ge-
genwi 1r(m bereiten  sich die
Laienkunstler und das Volksinzea-
fer dieses Kulturhauses akiiv zu
W. I. Lenins [00. Geburtstag und
dem 50. Jubilium Kasachstans vor.

Die kulturelle Freizeifgestaltung
der Arbeiter der Olfelder hat sich
ebenfalls bedeutend verbessert. Die
Verwaltung des Klubs des Olfeids
Kulsara fiihrt eine Reihe interessan-
ter MaBnahmen im Zuge der Vor-|
bereitung zu W. 'L Lenins 100. Ge-
burtstag” durch. Mit Erfolg verlief
der Abend zum Thema ,Die Ehre
des Kollektivs"., Im Klub werden
oft ,Treffen am runden Tisch” ver-
anstaltet. Das Laienkunstkollek!iv
fiihrt oft mit Konzerten zu den iir-
fen auf die Weiden. Dasselbe wire
auch von der Freizeitgeslaltuag
der Arbeiter der Olielder von Dos-
sor, Maka |, Sargamys, Usen zu sa-

gen.
Die Gewerkschaftskomitees des
Erdol- und des chemischen Be-

{riecbs organisieren an den Ruheia-
gen oft Seefahrten mit dem Schiff
.Chudat*. An den zwei Ruhetagen

erhojen sich die Erdolarbeiter im
Ruheheim auf Mangyschlak, am
Mceresstrand.

A. DOSCH

Gurjew

Kennen Sie
diesen Witz
schon?

usb::r ':mxsnh cmlladb:n’hgrlllb?lg
war fir jene, sie fir jenen. SchlieB-
lich schlug er vor: Familie Bender,

Familie Schneider, Familie
JAlles Ehepaarel” wunderte sie

| sich,
. Absicht, sirahlt er. ,Da brau-
chen wir uns fir die Hochzeitsge-

schenke nicht zu revanchieren.”

,Hier sieht in der Zeitung", sagt
die Frau zu ihrem Ehegatten, ,daB
in Kanada ein Mann lebt, der seit
zwanzig Jahren kein Wort mit sei-
ner Frau gesprochen hat.”
. Viellaicht”, aberlegt
.wollte er sie nur nicht
chen.”

der Galte,
unferbre-
Ja, ja, die heutige Jugend: lan-
| go Haare, kurze Hosen.. Man weil
Uberhaupt nicht mehr, ob es ein
Junge oder ein Madchen ist, Se-
hen Sie bloB mal dieses Geschopf
dort an."

.Horen Sie mall
Tochter!"

,Oh, Verzeihung, ich wuBle nicht,
dafl Sie der Vater sind!"

wlch bin die Mu'hr!“

Das st meine

Zwel Jungoendliche rauchen. Sagt
der oine: ,Mir wird ganz schlacht.*
Meint dor andere; ,Ja, und mir
tut durch das Rauchen immer irgend
etwas weh, entweder der Magen,
das Herz oder die Ohren."
,Die Ohrent Das begreift
nicht,"
W,

ich

da kennst du meinen Vater

nicht."

Die Antwort auf diese Frage er-
warten wir vom ukrainischen Go-
liath bei jedem Wettkampf. Unsere
Erwartungen sind ganz verstind-
lich, denn der Wellrekord im Drei-
kampf, den Leonid Shabotinski or-
zielle, betragt 590 Kilo. Wenn man
alle besten Ergebnisse des So-
wijetrecken addiert, so fehlen zu 600
nur noch’ 2,5 Kilo.

Der einmalige Athlet unserer
Zeit, Juri Wlassow, nannte, das Po-
dium verlassend, Shabolinski als
den Menschen, der als erster die
Grenze iiberschreiten muB, die noch
vor kurzem als phantastisch galt.

Es muB gesagt werden, daB die
Natur Leomid Shabotinski mit Ze-
gabung wie niemanden je beschenk-
te. Der Aspirant aus der Ukraine,
der jelzt 31 Jahre alt ist, hat den
Wuchs eines Korbballspielers —
189 cm und ein betrichtliches Ge-
wicht — 165 Kilo. Er drickt 201,5
Kilo, reiBt 176 Kilo (Weltrekord)
und st68t 220 Kilo. Schon seit sei-
ner Kindheit zeichnete sich Leoaid
durch Krait und physische Vorais-
sefzungen unter seinen Aller:
nossen aus, jedoch auch er m
einen langen und komplizierien

Weg zum Sportolymp schreiten. Z

erst begeisterte sich der kinflire
Weltmeister fir Leichtathletik. Er
gehorle sogar dem Bestand der

Mannschaft seiner Republik als Ku-
gelstoBer an.

Doch der Trainer M. Swetlitschny
aus Charkow ‘fihrte den Sportler
in die Schwerathletik ein, und
schon damals, vor 10 Jahren, c--
reichie Shabotinski ziemlich schnall
das fiir Jene Zeit gute Ergebais
— 460 Kilo. Dann aber ,widerse!
te" sich die Stange, und dem Spo
ler gelang es lange nicht, ihr Ga-
wicht zu vergroBern. Beinahe hilte
Leonid diese nicht leichte Sportirt
sogar aufgegeben. Zeitweilig wurde
Hockey sein Hobby. Der Gewicht-
heber trat fir die Mannschait der
Pidagogischen Hochschule in Char-
kow in der Rolle eines Verteidigers
aufl. Und die Stiirmer der Gegaer
bemiihten sich, den Schwergewicht-
ler-Hockeyspieler zu umfahren.

Die Bezichungen zum Gewicht-
heben regelten sich, als der Trainer
der Landesmannschaft, der Exw:
meister im Schwergewicht = Alexej
Medwedjew, Leonids Erzieher wur-
de. 1963 schon verzeichnete dJer
ukrainische Athlet in. seinem Ak'iv
den ersten Weltrekord. Ein Janr
spater kehrte er aus Tokio mit der
goldenen Medaille des Olympiam:
sters zuriick. Im Sommer 1937
stellte Shabotinski seinen bis jetzt
noch nicht iibertrumpften Rekord im
Dreikampf — 590 Kilo auf.

Wird Shabotinski

heben?

Und auf der Olympiade in Me-
xiko hat er erneut bestatigt, daB
er der stirkste der Starksten ist.

Mit einem Worl: das Ergebnis
600 Kilo ist bei Shabotinski, wie
man so sagt, schon I|crangereu| ‘
Die Kenner, (Iarun(u auch der [
zieher det sowjetischen Landes-
mannschait Arkadi Worobjow, sind
der Meinung, daB Shabolinski d=r
Summe von 600 Kilo im Dreikampf
und noch mehr gewachsen ist. Aber
die ersehnle Grenze zu erreichen —
das ist gar nicht einfach. Denn man
muB fadellos auitreten
auch keinen Weltrekord aufstel
so doch solche Ergebnisse zei
die in allen drei Disziplinen
Welltrekorder nahe sind. Und d
bei verantwortungsvollen \\'e
kampfen zu tun, die von Kainpi-
leidenschait  durchdrungen sind,
ist nicht leicht, wenn du auch dsr
starkste Mann der Erde bist. Man
dari nicht vergessen, daB es ie
Sportler jetzt mit Stangen solchea

POr
POY

Gewichtes zu fun haben, von da-
nen die Athleten noch vor kurzem
nicht zu traumen wagten.

Mit jedem Jahr gibt es mehr Ri-
valen. Der gefihrlichste von allen
ist wahrscheinlich der amerikani-
sche Student aus der Stadt York
Robert Bednarski, der eine Summe
von 580 Kilo hat und den Welfre-
kord im Driicken von 220,5 Kilo im-
ne hat. {

Es ist bekannt, daB es auf aos-

etrefenen Stegen leichter zu ge-

en ist. Und unsere Athleten — Ju-
ri Wlassow wie Leonid Shabotin-
ski — waren die ersten, die Weg-
bahner. Die ersten zu sein ist efirea-
voll, aber auch um vieles schwe-

rer.
J. CHROMOW,
Korraspondent der TASS
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00.45—, Am _Lichtschimmar, Nur auf
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|7.00—F0r dle Klmphr der Sowijet-
der Kriegsmarine.
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17.30—Programm  des Farblernse-
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20.30—, Klub der Fllmu:andan
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. Heute Tag dﬂ Sowjetju-'
gend"

22.15—Studio, ,Publizist* , Zeiat",
+Und Sie, Genosse'” — Pre-
miere  Fernsehaulfihrung. - L
Teil
23.15—, Europa:  Ereignisse, Linder,
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tet A. Potapow, Kommentator
des Allunionsrundfunks und
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dion namens Lenin gramm
- REDAKTIONSKOLLEGIUM
UNSERE Die  Freundschaft* TELEFONE
ANSCHRIFT: erscheint tiiglich auBer TR ST
Chefredakleur — 2-19-09.
Kas. CCP Sountagjund; Mantag Stellv. Chefr. — 2-17-07.

2-79-84, Sekretariat — 2.76-
Propaganda. Partel- und politische Massen-

Radsktionssekretar —
56 Abteilupgen

r. UWeannorpan Redaktonsschlu8 18 Uhr ;r?;:;I—Kzl-l&sL Wirtschaft — 2-18-23
) v 2- , Kultur — 2-74-26, Literatw’ and
Ilom Cosetos des Vortages  (Moskauer Kunst — 1871,  Inlormation — 31268
Zelt) Uberselzungshuro - 279-15, Luerbrhl‘ -
7-oft sTax 277-11, — 2.56-45. F 72
A LRI B
L
«®polinawapr> «®POMHOAWADT> Tunorpacna No 3 r. Ueannorpan
WHAEKC 65414 YH 01042

Jaxaa Ne 8448

v

i
)
i




	Beschluß des Plenums des Zentralkomitees

	der KPdSU

	vom 26. Juni 1969

	Bannerträger des Wettbewerbs

	ShabotÉsw^i

	.600 Kix©

	Sueben?



	Zu neuen Großtaten, Jugend, sei bereit!

	Michail ISSAKOWSKI

	Josef UKANIS

	Leonid GUBUNZ

	DAS ROß DES BAGRAT

	4	Gall ORMANOW

	Eine lockige Birke stand im Felde...

	Linolschnitt: W. Mansja


	DER SCHNEIDER AMBARZUM

	AN DER STROMSCHNELLE

	Nurgosha ORASOW.


	DER WUNSCHTRAUM

	I <2

	IV.

	.MENSCHENWEGE • INFORMATION


	Inspektor

	Fichter auf

	der Landstraße


	Lachhaftes Flaasch

	So erholen sich die Erdölarbeiter

	Wird Shabotinski heben?

	600 Kilo

	Das lichtgewebte Bild

	REDAKTIONSKOLLEGIUM

	UNSERE

	ANSCHRIFT»

	Kb3. CCP

	r. UcjiHHorpan

	Die „Freundschaft“ erscheint täglich außer Sonntag und Montag

	«<t»PORHALDA0T>

	HHAEKC 65414





